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Lage und Gründung des 
Volkswagenwerkes (1937-38) 





             Ende 1937 2.035 km fertiggestellt 
             Planungen sahen ca.14.000 km vor 



Eröffnung Autobahnabschnitt bei Köln 1938 

Reichsautobahn mit 2 KdF-Wagen, 1939 

Hitler in „Mein Kampf“ und 11. Februar 
1933 zur 23. Automobilausstellung Berlin: 
  
• „Brechung  des Kraftfahrprivilegs durch 

einen Volkswagen“ 
• Steuerliche Entlastung des PKW 
• Großzügiger Straßenausbau 
• Förderung Motorsport-Veranstaltungen 



Städtebau im Nationalsozialismus 

           Modell des Volkswagenwerkes, Berliner Automobilausstellung 1938 

       (von rechts: Werlin (GI Kfw), Lafferentz (KdF), Porsche, Hitler, Ley (DAF) , hinten links Göring) 



Hitlers Forderungen an Porsche: 
 
- Ein Fahrzeug „für die Straßen des 
      Führers“  mit 100 km/h  
      Dauergeschwindigkeit 
 
- Kraftstoffverbrauch 7 l/100 km,  
     „damit die Fahrtkosten für 100 Km 
      unter 3 RM liegen 
 
- 4 bis 5 Sitze, „denn wir können die 
      Kinder nicht von den Eltern trennen“ 
 
- Luftkühlung, „denn nicht jeder hat 
      eine Garage“ 
 
- Verkaufspreis unter 1000 RM 

 
(Quelle: Schneider, Christian:  
Stadtgründung im Dritten Reich, München 
1979, S. 29) 
 
 

 

Grundsteinlegung für das Werk 26.05.1938 
Arch. Mebes (Köln), Kohlbecker (Gaggenau), 
Schupp & Kremmer (Essen/Berlin) 

 





Werbeplakat von „Kraft durch Freude“ (KdF) für den Volkswagen, 1938 
für Spar- und Versicherungsaktion mit ca. 340.000 Kunden bis Kriegsende 



                 Volkswagenwerk im Bau, 1938 
 
    Architekten: Emil Mewes/ Karl Kohlbrenner/ 
    Fritz Schupp und Martin Kremmer 

Modell VW-Werk, 1938 

 Moderne Sheddachhalle, 1938 



Volkswagenwerk mit Schaufassade, 
Hafen und Kohlekraftwerk, 1939 

Kriegsproduktion:  
ca. 50.000 „Kübelwagen VW 28“ 
sowie verschiedene Waffenteile 
Für Flugzeuge, Bomben und V1 



Frühling 1938 
 
Heute, Ostersonntag früh 
Ging plötzlicher Schneesturm über die Insel 
Zwischen den grünenden Hecken lag Schnee. Mein junger Sohn 
Holte mich zu einem Aprikosenbäumchen an der Hausmauer 
Von einem Vers weg, in dem ich auf diejenigen mit dem Finger 
deutete 
Die einen Krieg vorbereiteten, der 
Den Kontinent, diese Insel, mein Volk, meine Familie und mich 
Vertilgen mag. Schweigend 
Legten wir einen Sack 
Über den frierenden Baum. 
 
Bertolt Brecht (im Exil auf Thurö bei Sonderborg, DK) 



Städtebauliche Phasen und 

Leitbilder 

 
I    „Stadt des KdF-Wagens“ (1938) Arch. Koller 

II   „Barackenstadt“ 

III  „Organische Stadt“ (1951) Arch. Reichow 

IV  „Gegliederte und aufgelockerte Stadt“ (1955) Arch. Koller 

V   „Urbanität in Vielfalt“ (1961) Arch. Baumgarten 

VI  „Urbanität durch Dichte“ (1966) 

VII  Stadtumbau und Siedlungen der Postmoderne (ab 1990) 



Städtebauliche Phasen und 
Leitbilder I 

Kollers „Stadt des KdF-Wagens“ (1938 -1942) 

Wellekamp (Höfe) 

Schillerteich 

Steimker Berg 



Geboren 07.05.1907 in Wien 
Architekturstudium an der TH Wien und TU Berlin 
Seit 1931 NSDAP-Mitglied, verschiedene Tätigkeiten als Architekt 
1938 -1942 Chef des Stadtbaubüros „Stadt des KdF-Wagens“ 
1942 -1945  Soldat und  sowjet. Kriegsgefangenschaft 
1948 -1954 Mitarbeit im Arch.-Büro Titus Taeschner 
1955- 1960 Stadtbaurat Wolfsburg 
1960 -1972 o. Professor an TU Berlin 
Ab 1972 Bergbauernhof bei Arriach 
Gestorben 02.03.1996 in Wolfsburg 

            Peter Koller  

Gesamtbebauungsplan 
Stadt des KdF-Wagens, 1938 





      Die Stadt des KDF.-Wagens 

Die Stadt des KDF.-Wagens, Arch. Peter Koller, Quelle: Die Kunst im Dritten Reich, H.4, 3. Jg. (1939), S. 160 







Nationalsozialistischer Städtebau 1938 



  Germania-Halle und Nord-Südachse  

  Berlin Modell 1938-40 

   Arch. Albert Speer 

 

„Zahlreiche Entwürfe in anderen Städten 

Waren die Folge der Berliner Planungen… 

Fast jeder dieser Pläne wies wie mein  

Berliner Entwurf ein Achsenkreuz auf… 

Das Berliner Muster war zum Schema 

geworden.“ (Speer zit. nach Schneider,  

1979, S. 34) 

 

 

    Städtebau im 

Nationalsozialismus 



Städtebau im Nationalzozialismus 

In der Moderne faschistische Ochlokratie, später tyrannische Organisation mit den 
städtebaulichen Merkmalen: 
 
1. Zentralität? Geplanter Um- und Ausbau der urbanen Zentren mit Aufmarschplätzen, 

weiträumigen Achsen und monumentaler Herrschaftsarchitektur vorrangig für Staats- und 
Repräsentationsbauten, 

2. Funktionsmischung? Orientierung eher an Funktionstrennung,  
3. Einheitlichkeit? Bau von niedrig geschossigen Wohnsiedlungen in Blöcken mit 

Bogentordurchgängen, Plätzen und Gebäuden im sog. Heimatstil in industrieller Bauweise; 
funktioneller Industriebau, monumentale Kultur-, Staats- und Repräsentationsbauten im 
Neoklassizismus, 

4. Begrenzung? Nicht erkennbar geplant, einerseits Expansion Berlins beabsichtigt; andererseits 
stadtfeindliche Präferenz für ländliche Siedlungen und Kleinstädte, 

5. Öffentlichkeit? Kontrollierte Öffentlichkeit, Plätze für linientreue Versammlungen und 
Aufmärsche, kontrollierte Privatheit (Blockwart) und kleinbürgerliche „Idylle“, 

6. Leistungsfähigkeit? Stadträume werden für Menschenmassen aufgeweitet, soziale und 
kulturelle Einrichtungen werden errichtet oder umgenutzt im Sinne totalitärer Erziehung und 
Herrschaft. 
 

Wer baut die Stadt für wen? 
 eine faschistische Planwirtschaft für Repräsentation und anonyme Massen 

 





"Stadtplan eines Teilgebietes der Stadt des KdF-Wagens", Stand vom Oktober 1941, Maßstab 
1:10.000, mit den Stadtteilen Wellekamp, Schillerteich und Steimker Berg sowie 
Barackenlagern (© Stadt Wolfsburg, Institut für Zeitgeschichte und Stadtpräsentation) 



Steimker Berg 

Luftphoto 1942 
Quelle: IZS 



Steimker Berg 



Steimker Berg 



                Bebauungsplan Siedlungsgebiet Steimker Berg, 1939 



Siedlung Steimker Berg,  Arch. Taeschner und Koller, 1938-40 , Marktplatz Alte Landstraße 





Wohnhäuser Steimker Berg 



Wellekamp 





                     Bebauung 1942, Arch. Taeschner und Koller,  Friedrich-Ebert Straße 
Bebauung 1942, Koller,  Friedrich-Ebert Straße 
 



Bebauung 1942, Arch. Taeschner und Koller,  Friedrich-Ebert Straße 





Wellekamp Höfe, 1939/40 



Bauherr: Neuland, 1939/40 
Arch. Neuland und Arch. Taeschner 
 
Links: 3-geschossiger Wohnblock mit vier 
Einheiten und jeweils sechs Wohnungen 
4-Raum-Wohnung, 56 m² 
Rechts: Doppelhaus mit giebelseitigen 
Hauseingängen und jeweils 90 m² 



Städtebauliche Phasen und 
Leitbilder II 

Ungeplantes Provisorium (1943 – 1949) 

Baracken 

Selbsthilfebau 



Stadtplan 1941 mit realisiertem Wohnungsbau Steimker Berg, Wellekamp,  
Schillerteich, Barackensiedlungen und geplanten Straßen um den Klieversberg 





Rieslinger Lager 1938 -1953 



„Porsche-Hütte“, Stadtbaubüro, von 1938 









Quelle: HA 3153, Institut für 
Zeitgeschichte und  
Stadtrepräsentation (IZS) 



Schmelztigel Wolfsburg, Quelle: Strauß, Werner: Wolfsburg – Kleine Stadtgeschichte, S. 27 



Städtebauliche Phasen und 
Leitbilder III 

Reichows „Organische Stadt“ (1949-1955) 

Köhlerberg 

 Hohenstein 



Generalbebauungsplan Wolfsburg, Arch. Hans-Bernhard Reichow, 1948.  
Der neue Stadtentwurf nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs sieht eine Orientierung längs 
des Mittellandkanals in Ost-West-Richtung vor. Die praktische Verwirklichung scheitert.  
(Quelle: Stadtarchiv Wolfsburg) 



Geboren am 25.11.1899 in Roggow (Pommern) 
1919 - 23 Studium an der TH Danzig und TU München 
1927 Gründung des eigenen Architekturbüros in Berlin 
1928 - 34 Stadtplaner in Dresden 
1934 - 36 Stadtbaurat in Braunschweig 
1939 - 45 Baudirektor in Stettin 
1945 Übersiedlung nach Hamburg 
Gestorben am 7.5.1974 in Bad Mergentheim Hans Berhard Reichow 

                                            Organisches Verkehrsgerippe Wolfsburg, 1948 



     „Wandel“ zur organischen Stadt 

      Schema einer Stadt 20.000 Einwohner        Schema einer  zellengegliederten    

      B. Reichow, 1941                                          Nachbarschaft, B. Reichow, 1948 







   Reichows „Organische Stadt“: Siedlung Hohenstein, 1951 





 Blick vom Klieversberg über die Siedlung Hohenstein auf das VW-Werk, 1953 



Umbau  Wohnhäuser der 50er Jahre im Stadtteil Köhlerberg 
Schaubild: O.M. Architekten, 2013 (Quelle: Bauwelt 17-18.13, S. 45) 



Zweite Hälfte der 50er Jahre „Wirtschaftswunder“: 
 
• Stürmisches Wachstum von VW-Produktion (Millionster 

VW-Käfer 1955) und Einwohnern 35.000 – 56.000  
 

• Bodenpolitik: Stadt wird im „Erstausstattungsvertrag“ 
Eigentümerin von 1.500 ha. Baugrund 

 
• Koller wird Stadtbaurat legt Generalplan 1955 für 

90.000 Einwohner vor: 
      „Leitbild der gegliederten und aufgelockerten Stadt“ 
 
• Bau der „Waldsiedlungen“ und Bau zahlreicher 

öffentlicher Einrichtungen (Rathaus, Krankenhaus, 
Schulen, Schwimmbäder) und 26 Kirchen 



Städtebauliche Phasen und 
Leitbilder IV 

Kollers „Gegliederte und Aufgelockerte Stadt“ 
„Waldsiedlungen“ (1955 - 1960) 

Hellwinkel 
Klieversberg 
Eichelkamp 

Laagberg-Süd 
Teichbreite 

Tiergartenbreite 
 



Gegliederte und Aufgelockerte Stadt 

Schemaskizze, Arch. Johannes Göderitz, 1957             Stadtbaudirektor Otto Strohmeyer, 1953  



        Kollers „Gegliederte und Aufgelockerte Stadt“ (1955) Siedlung Eichelkamp 





          Kollers „Gegliederte und Aufgelockerte Stadt“ (1955) Siedlung Eichelkamp  





Siedlung Eichelkamp, 1955 



Die 60er und 70er Jahre: 
 
• weiteres Wachstum von Produktion, Einwohnern und 
     Mobilität 
 
• Konsum- und Freizeitgesellschaft verlangt nach 
      entsprechenden öffentlichen und privaten Einrichtungen, 
      Ausbau der Verkehrsinfrastruktur 
 
• Wohnwünsche führen zu mehr Wohnfläche pro Person 
      und individuellen Wohnformen bei gleichzeitiger 
      Verknappung verfügbaren Baulandes 
 



Städtebauliche Phasen und 
Leitbilder V 

Baumgartens „Urbanität durch 
Vielfalt“ (1961 - 1970 ) 

Detmerode 





Wolfsburg – Detmerode 
Bebauungsplan-Entwurf 
Arch. Paul Baumgarten, 1960 
Planung für 15.000 Einwohner 
 
Demonstrativbauvorhaben des 
Bundes 160 -70 

Weitläufige Trabantenstadt mit 
Vielfalt der Wohn- und 
Gebäudeformen 
 
Verkehrsfreies EKZ, zahlreiche 
Öffentliche Einrichtungen, 
Kirche (Alvar Aalto) 
 
Äußere Erschließung  durch  
Stadtautobahn zum VW-Werk 
  
Innere Erschließung  durch  
Stichstraßen und getrenntes 
Fuß- und Radwegenetz  



     Wolfsburg, Stadtteil Detmerode, verschiedene Architekten, 1960 – 1970  





                  Stadtteil Detmerode (1960-1970) Urbanität in Vielfalt 







Städtebauliche Phasen und 
Leitbilder VI 

„Urbanität durch Dichte“(1966 - 1975) 

Westhagen 



Westhagen 



Leitbild „Urbanität durch Dichte“: Stadtteil Westhagen  1966-1990 





Leitbild „Urbanität durch Dichte“: Stadtteil Westhagen 1966 -1990 



Vielfalt öffentlicher und privater 
Infrastruktur und Dienstleistungen 



Dessauer Straße, Westhagen 



Grundrisse im Wandel der Zeit 
oben links:  

1938 Innenstadt, Dantehof 
oben rechts:  

1958 Waldsiedlung Rabenberg 
unten links:  

1968 Westhagen Halberstädter Str. 
 



Urbanität durch Dichte 

In der Moderne repräsentative demokratische Organisation mit den städtebaulichen 
Merkmalen: 

 
1. Zentralität? Ausdehnung der City und dezentrale Konzentration: in dezentralen 

Stadtteilzentren und regionalen Mittel- und Grundzentren werden öffentliche und private 
Dienstleistungen  konzentriert;  

2. Funktionsmischung? Entmischung Citynaher Altbaugürtel; Übergewichtung der 
Wohnfunktion und Wohnfolgeeinrichtungen; Trennung von Wohnen und fließendem 
Verkehr; zentralisierte Einkaufsfunktion/ EKZ; getrenntes Gewerbe 

3. Einheitlichkeit? Übergewichtiger Anteil an Hochhäusern im sozialen Mietwohnungsbau 
bei vielfältigen Grundrissen; Mischung von Wohngebäudetypen bis hin zu 
Einfamilienhausgebieten 

4. Begrenzung? Meist geplante, klare Begrenzung zum Landschaftsraum bzw. zu 
Naherholungsgebieten hin 

5. Öffentlichkeit? Begrenzt auf Naherholungs- und Grünflächen und das Stadtteilzentrum;  
Anonymität in Hochhäusern 

6. Leistungsfähigkeit? Hohe Leistungsfähigkeit durch hohe städtebauliche Dichte sowie 
technische und soziale Infrastruktur (sofern auch die ÖPNV-Anbindung klappt) 
 

Wer baut die Stadt für wen? 
 Die Kommune, das Städtische Planungsamt sowie private und gemeinnützige 

Wohnungsbaugesellschaften vorwiegend für „breite Schichten der Bevölkerung“  



    Volkswagen Immobilien GmbH  

       Allertal Immobilien eG 

Neuland Wohnungsbaugesellschaft, 
1938 als gemeinnützige Wohnungs- und 
Siedlungsgesellschaft der DAF gegründet 



Die 80er und 90er Jahre 
 
• Krisen und Stagnation durchwirken das 

weitere Wachstum 
 
• Nach der Eingemeindung (1972) und weiterer 

Pluralisierung  sowie Individualisierung der 
Gesellschaft dominieren städtebauliche 
Arrondierungen im Zuge der Suburbanisierung 

 
• Mehr Eigentum und kleinere Wohneinheiten 

führen zu einer Differenzierung des bisher vom 
öffentlichen Wohnungsbau geprägten 
Wohnungsmarktes und Städtebaus 

 
  



Entwicklungen nach 2000: 
• Globalisierung und Automatisierung der Produktion bei VW 

 
• Konzentration der Einwohnerentwicklung auf die 

prosperierenden Großstädte = Zuzug von Außen,  
Einwohnerzuwachs durch Flüchtlingsaufnahme 
 

• Revitalisierung der Städte durch Stadtsanierung und 
Stadtumbau 
 

• Steigendes Interesse an innerstädtischem Wohnen 
 
• Neubaugebiete mit funktioneller Vielfalt und Vielfalt der Bau- 

und Wohnformen in humaner Maßstäblichkeit? 
 

• Neue Wohnungsknappheit bei preiswerten Wohnungen für 
untere Einkommensschichten 
 



VW-Werks-Belegschaft 

Stadt Wolfsburg Einwohner 



Städtebauliche Phasen und 
Leitbilder VII 

Stadtumbau und Siedlungen der 
Postmoderne (1990 bis heute) 

Sanierung und Rückbau 

Neubauquartiere mit humaner 
Maßstäblichkeit und Vielfalt 



Leitbild „Urbanität durch Dichte“: Stadtteil Westhagen    „Was tun?“ 





„Urbanität durch Dichte“:  
Abschied 2017 vom „Stufenhochhaus“ in Detmerode, Arch. Paul Baumgarten (1966-67) 



        Lageplan „Wohnen am Kurt-Schumacher-Ring“, Bayer & Strobel Architekten, 2016 



      Modell „Wohnen am Kurt-Schumacher-Ring“, Bayer & Strobel Architekten, 2016 



Neubauplanung, Arch. Bayer & Strobel Architekten 



STÄDTEBAU 
Ambivalenz im Städtebau: einerseits soll das 
neue Quartier sich in die für Detmerode 
typische Struktur einfügen (orthogonale 
Riegel, Hochpunkte im äußeren Bereich, 
fließender Außenraum), andererseits soll 
die vorhandene Bebauung aber auch um 
neue, zeitgemässe Qualitäten ergänzt 
werden (Wohnhöfe, Nachbarschaften, 
differenzierte Außenräume). Die gewählte 
Struktur aus winkelförmigen Baukörpern 
formuliert drei große Wohnhöfe aus, öffnet 
sich dabei aber großzügig zum Quartier 
nach Osten hin. Die „abgetreppten“ 
Hochpunkte im Westen zeichnen die 
Silhouette des Stufenhochhauses nach und 
verweisen dezent, aber weithin sichtbar auf 
den bedeutenden Vorgängerbau am 
Wolfsburger Stadteingang. 
(Zit.: Bayer & Strobel Architekten) 

Wohnen am Kurt-Schumacher-Ring 
Bayer & Strobel Architekten 
Realisierungswettbewerb 1. Preis 
09/2016 nach Überarbeitung 
Realisierung (LPH 1-4, 5-7 teilweise, 
künstlerische Oberleitung) 2016-2020 
Bauherr: NEULAND 
Wohnungsgesellschaft mbH, Wolfsburg 
BGF: ca. 30.000 qm 
Anzahl der Wohnungen: 220 
 
 
 
 
Abriss 2017 
Stufenhochhaus 1966 -67 
Arch. Paul Baumgarten 
172 Wohnungen 
1-Zi-Studios bis 5 Zi-Wohnungen 
Thermocrete-Hochbau-Fertigteilsystem 



Don Camillo und Peppone (1969, Arch. Rudolf Gerdes) ist nach der Burg, dem Stufenhochhaus 
(beide Detmerode) und den Hochhäusern an der Dessauer Straße in Westhagen der vierte 
riesige Hochhaus-Komplex, der in den nächsten Jahren verschwinden wird. 

„Urbanität durch Dichte“: 













        Grosszügige Wohnungsgrundrisse Neue Burg, Detmerode, 2016 



Wohnen & Bauen Masterplan 2020 
Das Quartier Hellwinkel Terrassen ist ein wesentlicher Teil der Wolfsburger Wohnbauoffensive. 
Die Stadt Wolfsburg unterliegt einem sehr hohen Wohnungsbaudruck. Es sind rund 5.000 
Personen, die eine Wohnung in Wolfsburg suchen, auf den Listen der Wohnungsgesellschaften 
verzeichnet. 
Insgesamt gibt es täglich rund 77.500 Einpendler nach Wolfsburg (Stand 06/2016). Vor diesem 
Hintergrund hat sich die Stadt Wolfsburg mit dem Wohnen & Bauen Masterplan 2020 zum Ziel 
gesetzt, mindestens  6.000 neue attraktive Wohneinheiten auf den Weg zu bringen. Die 
Wohnbauentwicklungen im Osten der Stadt sind dazu ein wichtiger Schritt. 



Wohnbauoffensive Wolfsburg 2020     Flächennutzungsplan 2020plus  

10 Gründe für die Wohnbauoffensive: 
 
1. Vorhandener Wohnungsbedarf 
2. Fachkräftebedarf 
3. Bevölkerungszuwachs zur Stärkung 
      der Wirtschaftskraft 
4. Krisenfestigkeit durch Einwohnerwachstum 
5. Soziale Durchmischung der Stadt 
6. Attraktivität für junge Singles 
7. Entspannter Wohnungsmarkt 
8. Stärkung der Nahmobilität durch 
       Zuzug von Einpendlern 
9.   Rahmenbedingungen für künftige 
      positive Entwicklungen 
10. Ausbau der Infrastruktur mit positiven 
      Wirkungen für alle Einwohner und die  
      Wirtschaft 



„Moderne weiter denken“: Planung für Hellwinkel-Nord, Arch. SMAQ –Berlin, 2016-2019 



Wolfsburg:  Architektur und Städtebau einer jungen Stadt 

Teil II Architektur 

Prof. Eckart Güldenberg GHS-Seminar SoSe 2018 



Entwicklungsplan Phase 1,  1938 – 1954                 Entwicklungsplan Phase 2,  1955 - 1971 
 



Entwicklungsplan Phase 3, 1972 – 1995               Entwicklungsplan Phase 4, 1996 - 2015 
 



Porschestraße 1973 





City-Galerie = EKZ der ECE-Gruppe, 2001 





Hugo-Bork Platz mit Delphi-Kino, Glasdach und chinesischen Granitplatten ab 2010 



Rathaus mit Marktplatz, Arch. Titus Taeschner, 1958 





Rathaus A, Arch. Titus Taeschner, 1958 

Rathaus B, Arch. Peter Schweger, 1994 

Arch. Titus Taeschner mit 
OB Arthur Bransch und 
OStD Wolfgang Hesse 
Einweihung Rathaus 1958 





           Rathaus B, Arch. Peter Schweger, 1994 



Kulturhaus, Arch. Alvar Aalto, 1962 



Alvar Aalto (1960) 

• Geboren 1898 in Kuortane, Finnland 
• Studium Architektur Polytechnikum Helsinki  
     1916 -21 
• Architekturbüro seit 1923 in Jyväskyla, ab 1927 in 

Turku, ab 1933 in Helsinki 
• Professor für Architektur am Massachusetts 

Institute of Technology ab 1940 
• Gestorben 1976 in Helsinki, Finnland 

• Geboren 1898 in Kuortane, Finnland 
• Studium Architektur Polytechnikum Helsinki  
     1916 -21 
• Architekturbüro seit 1923 in Jyväskyla, ab 1927 in 

Turku, ab 1933 in Helsinki 
• Professor für Architektur am Massachusetts 

Institute of Technology ab 1940 
• Gestorben 1976 in Helsinki, Finnland 







Gemeindezentrum Heilig-Geist, Klieversberg, Arch. Alvar Aalto, 1960-62 



Gemeindezentrum Heilig-Geist , Klieversberg 
Arch. Alvar Aalto, 1960 – 62 
 
Lageplan, Schnitt, Grundriss 



Stephanus-Kirche, Detmerode 
Arch. Alvar Aaalto, 1967 



Kunstmuseum am Hollerplatz, Arch. Peter Schweger. 1994  



Peter Schweger 

• Geboren 1935 Mediasch, Rumänien 
• Studium Architektur TH Budapest und ETH-Zürich 
      bis 1959 
• Architekturbüro Schweger & Partner seit 1964 in 
     Hamburg 
• Professur für Gebäudekunde und Entwerfen an 
     der Universität Hannover 1972 - 2000 



        Fotos © Plan, Fotos + 3-D-Rendering: Volker Möll, PROJEKT HOLLERHAFEN, bms. Architekten, Stadtplanungsentwurf, Projekt Hollerhafen, 2016  

 Projekt Hollerhafen, Wolfsburg, 2016 



Planetarium und Theater 



Geboren 1934 Binz (Rügen) 
1947 – 50 Zimmermannslehre 
1954 – 58 Mitarbeiter Ing.-Büro Berlin-Ost 
1956 – 63 Fernstudium Bauingenieur TH Dresden 
1958 – 72 Leiter Bauunternehmen Müther in Binz 
1972 – 90 Direktor VEB Spezialbeton Rügen 
Gestorben 2007 Binz (Rügen) 

     Ulrich Müther 

             Planetarium, 1981 - 83 



ESSO-Tankstelle, 
Arch. Hans Behrens, 1952 

Blue-e-motion, 2012 
Arch. ??? 



Theater am Klieversberg, Arch. Hans Scharoun, 1969 - 73 



Hans Scharoun 

Geboren 1893 in Bremen 
Studium der Architektur  TH Berlin-Charlottenburg 
bis 1914 
Soldat 1914 - 18 
Architekturbüro in Breslau ab 1919 
Professur Breslauer Akademie für Kunst und Gewerbe 
 1925 – 1932 
Architekturbüro in Berlin 1933 – 45 
Stadtbaurat Berlin 1945 – 46 
Architekturbüro 1947 - 72 
Gestorben 1972 in Berlin 











        Zaha Hadid 

Geboren 31.10.1950 in Bagdad, Irak 
1972 – 1977 Architekturstudium London am AA 
Seit 1980 eigenes Architekturbüro in London, 
                  Lehre am AA (Architechtural Ass. School) 
Gestorben 31.03.2016 Miami, USA 

Havenhuis, Antwerpen (B) 







Blick auf die Ausstellungsfläche mit Feuertornado 







         VW-Autostadt Wolfsburg, Gesamtplanung Henn Architekten, 1998-2000 



        Zwei 48 m hohe Autotürme mit bis zu 800 Autos und bis zu 500 Übergaben pro Tag 





Der einmillionste Käfer 1955 





VW Produktion mit Robotern 2017 



??? 
Volkswagen Arena, 
Arch. HPP Hentrich Petschnig, 2002 



Vielen Dank  

für Ihre geschätzte Aufmerksamkeit 



Quellennachweis: 
Der vorliegende Folienvortrag dient allein dem Gasthörenden- und Seniorenstudium 
an der Leibniz-Universität Hannover im Mai 2018. Der Quellennachweis ist unvollständig. 
 
Architektur in Wolfsburg: Hrsg. Stadt Wolfsburg – Forum für Architektur, Sonderausgabe freischwimmer, Wolfsburg 
   2014 
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